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abe der Seekſorge und Katechetik. Die Gewohnheit oſtmaliger oder

auch wochentlicher Andachtsbeicht iſt beizubehalten, ſoweit dies
e t, na Umſtänden auch fördern. Sie darf aber nicht den

möglichſt oftmaligen Empfang der Kommunion hindern, ſondern muß
Im Gegenteil inſoweit zurücktreten, als dieſer el

In der Paſtoralſchule des WMeltapoſtels Paulus.
Gedanken zunüchſt für jung Seelſorgsprieſter.

Von I eizer in Salzburg.))
„Imitatores Ner Stote, fratres, et Observate 808,

qui ita ambulant Sicut habetis formam nostram.
Ouaé 67 Aidietstts aceεepstis ＋. AHunstts E
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„Flagro ꝰ7 AMus 5717 Tauli/ “ virptered
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Chrysostomus, homil. XI 1 CD Genes.

Paulus, das vollkommenſte For⸗ und Mu eines
apoſtoliſchen See

Der bekannte franzöſiſche Schriftſteller Nikolas erzählt in ſeinem
Buche „Die Jungfrau Maria und der göttliche Plan“ folgende

Um dem Vorwurfe arrogant⸗aufdringlicher Schulmeiſterei
vorzubeugen, wollen wir alles, was wir hier ſchreiben, zunächſt auf uns ſelbſt
beziehen uUund mit dem heiligen Hieronymus ſagen wir „Non Ut
versariis, Sed Ut amieis Scripsimus; IeG invecti SumuS V S08, qui DSC-
Cant, Sed peccent, monuimus. Neque NV 11os tantum, Sed t in —0 8—

4 tip Severi iudices fuimus volentesque fe de oculo 21 Iu 8

tollere, nostram prius trabem eleeimus. Nullum laesi, neminem specialiter
pulsavit. Generalis de òVItiis disputatio 8t Qui mihi

lirasci voluerit, prius ipse de quod talis Sit confitebitur.“ Epist 50 (al
aUd Nepotian. Migne, 22, 54 Benützte Literatur: Dr Frz Pölzl,
Der Weltapoſte Paulus. Nach ſeinem Leben und Wirken geſchildert. Regens⸗
burg 1905 Manz Dr ttolau Heim, Paulus. Der Völkerapoſtel nach Bibel,
Geſchichte Uund Tradition. alzburg 1905 Puſtet Anton Worlitſchek, Paulus
und die moderne eele reiburg Herder eorg atiß ., Paulus
in ſeinen apoſtoliſchen Agenden Regensburg 1881 Fr Puſtet hi
libert Seeböck 11.5 an Paulus, der Heidenapoſtel Paderborn 1897
ning Chryſoſtomus, De laudibus Pauli apostoli homilige. Migne,

5 473— 514; deut Thalhofer, Bibliothek der Kirchenväter, Chry⸗
oſtomus III, 99 —387 Chry oſtomus, Homilien über die Briefe des eiligen

Paulus, eutſch, Thalhofer, Bibl K⸗ Chryſoſtomus 4.—10 Bd
Migne, 60 — 63 Dr Benedikt Weinhart und Allioli, Das neue Te
ſtament

Neue Studien über das Chriſtentum. Aus dem Franzöſiſchen überſetzt
von Silveſter Heſter, Paderborn 1857 Schöningh II 2



HGeſchichte Ein Grieche, welcher die ꝗ

lias in ganz beſonderer Weiſeliebgewonnen hatte, ſchrieb dieſelbe in ſo leinen Buchſtaben auf ſodünne Papyrusblätter, daß er das Gedicht in eine kleine
Kapſel, we nur größer als eine Nußſchale war, ein  lehenkonnte So trug ETL die V  lias auf allen Wegen mit ſich herum, und
enn ihn die anwandelte, ſein Lieblingsgedicht leſen, ſo
öffnete er die leine Kapſel, worin CEr ſeinen Schatz eingeſchloſſen
trug und entfaltete die chönen Geſänge ber die Kriegs⸗ und Helden⸗

eines Volkes. Dieſe rührende Liebe und bewunderungswürdigeWertſchätzung, welche dieſer Grieche ſeinem größten vaterländiſchenDichter und ſeinem unſterblichen Werke erwies, fürwahr verdienten
nicht weniger, ja m noch viel höherem aße die einzig ſchönenSendſchreiben des größten der Apoſtel, des heiligen Paulus,seines Mannes, bei dem man nicht weiß, vas man Am meiſtenAtzen ſoll den Menſchen oder riſten, den Redner oder Aszeten,den Biſchof oder Dulder, den Heiligen oder Patrioten, den Heroenoder Armenvater, den Gewaltigen oder Demütigen, den Völkerlehreroder Begnadigten, den Theologen, Propheten oder Philoſophen den
Wundertäter oder Schri  eller, den Märtyrer, Gebetsmann, Elſta⸗tiker oder Apoſtel „Magnus SanCtus Paulus, VCSTGE igne St
glorificandus!“ Leider aber iſt „das reiche Leben Pauli“, chreibtDr Vinzenz Hartl,s) „nicht nuLr vielen Chriſten, ondern ogar manchemrieſter Vie ein verſchloſſenes Buch Und doch, wie intereſſant, wie
reich Lehren und 1 gerade für den Mann der Praxis, der
ſich 10 vor Em den heiligen Paulus zum Vorbild nehmen darf,
quia eiusdem artis erat (Act 3)1 Wie viel kann der See
ſorger bon Paulus ernen und wie viel Ird lernen, 2
nur auch ſeine Praxis gut Udier und röhlich und verſtändigachahmt Wie viel kann auf der Kanzel verwenden!“ Und Iun
der Tat, Paulus iſt „ein König Im Reiche der Gedanken, ein
Genie nach der Tiefe, Weite und Urſprünglichkeit ſeines Denkens.
Seine Briefe ſind die Glanzproben deſſen die hochragenden, mnver
gänglichen Geiſtesmonumente, die er ſich ſe geſetzt Seine Briefemit ihren überraſchenden Aufſf

Uſſen über die höchſten Menſchheits
.mit ihren blendenden Geiſtesblitzen, threr plaſtiſchen Geſtaltungs⸗kraft und ihrem lapidaren Stil Wer bloß die eine Zeile geſchaffen
e Briefe des heiligen Paulus enthälten den ern der Anzen aubens

aber auch in 0  er Tiefe, daß Euſebiu ſagt: „Paulus, welcher als der
lehre und der chriſtlichen Religion In olcher arheit, 7*⁷

.

ülle und Genauigkeit,
unterrichtetſte Unter den übrigen 0  eln und als der tiefſinnigſte aucheuch ekannt iſt, hat eine kleine ammlung von Briefen hinterlaſſen,aber unermeßliche und unzählige Geheimniſſe In ſich enthält; enn erhatte 1a, bis Iin den dritten Himmel entrückt, geſehen, was da vorging, und,in das Gottes würdige Paradies eingeführt, dort unausſprechliche Worte ver
nommen, und, zum Schüler jener Schule geworden, dort ſeine Lehre empfangen.“18 Lib III 2  7 bei Patiß 147

nti  on der 1 reviar. OII Jun 2. OCt. 3 Ant
Linzer theol  —  prakt Quartalſchrift 1910 III, 536

——— —
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hätte „Der Buchſtabe ötet, der El iſt der lebendig macht'
verdiente ſchon allein ihretwillen in der Galerie der Großen
tehen Pauli Briefe ſind Goldlager, In denen man bei jedem
Gri ffe auf Goldadern Banken des Geiſtes, In denen
Ein unerſchöpfliches 0 hinterlegt üſt. Wenn ſelbſt ge  V
ildete Laien von ſich bekennen, daß ſie Pauli Briefe, „jene wunder⸗
baren Ströme, welche weit zahlreicher als jene vier tröme Aus
dem Ue des Paradieſes noch immerdar tagtäglich ihren Lauf
verfolgen, nicht etwa die Erde tränkend, ondern die Seelen der
Menſchen anregend, daß ſie Früchte der Tugend bringen“, wenn

Laien, agen wir, ſie die Briefe) immer bei ſich trügen, an der
Lektüre derſelben ſich zu erbauen, ſo dürfen vir ihnen doch nicht
na  ehen und den herrlichen Sendſchreiben mn noch weit höherem
Maße Unſere Aufmerkſamkeit zuwenden, weil Diu gerade In ihnen
die beſten nd erprobteſten Regeln für die Ausübung des
Hirtenamtes finden. Was einſt der „Demoſthenes des riſten⸗
tums“, Johannes Chryſoſtomus, vor nunmehr 1500 Jahren von
der Kanzel der agia Sophia gerufen: 5 kann 5⁰ nicht agen,
wie eid 8 miu tur, daß nicht alle Paulus ſo kennen, wie

verdient“,s) und 8 aul Rambaud, einer „der beſten,
weil liebevollſten Biographen“ des poſtels, geſchrieben: 77  Wie Enige
ennen Paulus in Wirklichkeit, wie wenige vertiefen ſich in ſeine
Geſchichte ſtudieren eine Lehre, eifern einem Leben nach! leſe
habene, hiſtoriſche bibliſche Erſcheinung, leſe univerſelle Perſönlichkeit
des Urchriſtentums, ſoll ſie alſo nuL die großen Geiſter der 1
und Kirchen für ſich einnehmen und hinreißen?“9) dieſe Orte des
Bedauerns, dürfen doch auf uns in keiner Weiſe ihre Anwendung
finden; vielmehr ollten vir mit dem großen Antiochener mn Wahrheit
ausrufen önnen: I„W freue mich immer von Herzen, wenn ich
eine Leſung Qaus den pauliniſchen Briefen vornehme, ergötze mich

5 ſagt „PauliWorlitſche G Der heilige Chryſoſtomuind für AunBriefe ind voll von göttlicher Weis eit
nicht unUuL geeignet, die alſchen rundſätze widerlegen And
die wahren mit 4 3 verteidigen, ſondern gewähren U l
auch den erſprießlichſten U einem heiligen Leben enn durch
das Mark dieſer Briefe bilden Uund formen noch etzt die Kirchen
vorſteher die keuſche Jungfrau, die *  E, e Paulus
Chriſto verlobt hat (2 Kor 11, ), Uund führen ſie hin zuL geiſtigen
2— Mit dieſen verſcheuchen ſie auch die ihr drohenden
Krankheitsanfälle nd bewahren die erlangte Geſundheit
Heilmittel hat Uuns dieſer ann hinterlaſſen und die beſitzen
eine gewaltige Heilkraft, welche jene gut ennen, die ſich derſelben beſtändig
bedienen.“ De Sacerdot. I alhofer, ibl Chryſoſtomus I. 106

Chry oſtomus, homil de laudibus Pauli Apostoli, Migne,
50, 475, alhofer, Bibl. Chryſoſtomus III, 300

ryſoſtomus, Einleitung den Briefen des eiligen Paulus, Thal⸗
6 391 5 Brevi-Bibl. Chryſoſtomus I Migne,

arium Romanum, Dom II pOst Epiphan. II Oet lect
Zitiert bei Heim QdQ. 658



dieſer geiſtigen Trompete, werde angeregt und brenne vor Begierde,
indem ich eines y6reunde Stimme erkenne. Es iſt mir, als ſähe
ich ihn perſönlich vor mir und Orte ihn disputieren. ugleich aber
tut * mir eid 7 weil man eS erſäumt, die riften dieſes
ſeligen anne unabläſſig In den Händen 3u haben. Denn
auch wir verdanken Unſer Wiſſen (wenn wir überhaupt iſſen)
nicht etwa der Schärſe unſeres Geiſtes und unſerem Genie, ſondern
einzig dem Umſtande, daß wir, von Liebe dieſen Mann

an3 und gar durchdrungen, von ſeiner Leſung nie ablaſſen,
und bekanntlich wiſſen die, welche lieben, mehr als andere von den
Angelegenheiten jener, welche ſie lieben.“

Wer immer aufmerkſamen Sinnes das Leben, die Lehren, Taten
und Lebensſchickſale des eiligen Paulus verfolgt, dem entgeht eS
nicht, daß dieſer der größte Aund ausgezeichnetſte Seelſorger
War, dem wir Unſere Bewunderung und Verehrung nicht verſagen
können, jenem Apoſtel, dem der Herr ſelbſt das Zeugnis gibt
„Dieſer iſt mir ein auserwähltes EHA meinen Namen vor Heiden
und Könige und Länder AV  Sraels bringen ,) jenem Apoſtel, „vor
dem der Menſchheit größte Geiſter und leuchtendſte Sterne unbedenklich
die tiefſte Verneigung gemacht.“ Die heiligen Väter der Kirche zollen

Paulus m ihren Schriften das Lob eines für die Ehre Gottes
und das Heil der Menſchen ſich verzehrenden Mannes nd ſtellen
ihn dar als das Ideal, Vor⸗ und Muſterbild eines apoſtoliſchen
Seelſorgers; und ſie elbſt, ern heiliger Auguſtinus,) Hieronymus,
Anſelmus, Hilarius von Poitiers, Petrus Damianus, Thomas von
Aquin!s) haben ihn ihrem Führer erkoren nd mit ſeinem Geiſte
thren Geiſt vollgeſogen, ihnen allen der große Patriarch von

Konſtantinopel, der heilige Johannes Chryſoſtomus.“)
0) Chryſoſtomus, Einleitung ＋ den Briefen des eiligen Paulus; bei

Thalhofer, Igne, 391
110 Apg 9,
120 Bekanntli iſt die Bekehrung des eiligen Auguſtinus durch das Leſen

einer einzigen aus dem Briefe des heiligen Paulus die Römer
Kapitel 1  „ Vers zum Urchbruche gelangt Of. Confess. lib. VIII,

0) Der eilige Thomas von Aquin, dieſer beſondere Verehrer des heiligen
Paulus Uund ſeiner riften, Thielt von dem Apoſtel ſe un einer Erſcheinung
Aufklärung einer ſchwierigen Schri  e und Tte auf ſeine Frage, ob
den Sinn ſeiner Briefe richtig verſtanden habe, aus deſſen Runde die Ant

„Inwieweit jemand im ſterblichen denſelben erfaſſen kann.“
151Of. Pati

14 Der eilige Chryſoſtomus lebte gleichſam von der Nahrung die
aus den Liften des heiligen Paulus 309 und verdankte dem Apoſtel
den El die 1 und die albung ſeiner goldenen Beredſamkei 09
habe eine glühende Liebe dieſem Manne“, ſo ruft einmal aus,
„deshalb e ich ihn uImmer im Munde; wie auf ein Originalmuſter⸗
bild blicke ich auf ſeine cele und bewundere an dieſem Manne die außer⸗
ordentliche Unterdrückung der Neigungen, die ausgezeichnete Starkmütigkeit,
die glühende 1e Gott, und bin der Meinung, daß dieſer eine Men
alle Tugend geſammelt und zur Vollkommenheit ebracht habe.“ Homil 11 N
CaD Genes.. Migne, 53,



Schon äußerlich Paulo ähnlich, eiferte ihm Chrwſoſtomns nach
an Geduld, an Hirtenſorge, an Freimut, Charakterſtärke, V Un
ermüdlichkeit, Großmut, Abtötung und Glaube und lebe und
„keiner vor ihm und nach ihm iſt dem Tarſenſer näher gekommen“.
Wie Hieronymus und die Vulgata, vie Gregor der Große und der
Kirchengeſang, wie Bernhard von Clairvaux und die Marienverehrung,
ſo werden aulu und Chryſoſtomus zuſammen genannt werden;
denn ſie laſſen ſich nicht voneinander rennen Kein Kirchenvater
hinterließ uns gleichſchöne „Lobreden auf den heiligen Paulus “,15
und eine Auslegungen der Apoſtelgeſchichte und der Paulusbriefe,
die erſten, die ern Kirchenvater überhaupt verfaßt hat, „ſind ſchim
mernde Perlen, werr, neben den Diamanten des eiligen
Hieronymus aufgeſtapelt 3 u werden“ Heim) Stand ihm
doch bekanntlich dabei der Apoſtel gleichſam diktierend zur Seite
„Seine ſinnvolle Weiſe der Auffaſſung und geiſtreiche Aus
egung der heiligen Schriften“, ſo meldet das römiſche Brevier,!“)
„erregt noch heute allgemeine Bewunderung, und man hält für
entſprechend die Sage, daß der heilige Apoſtel Paulus, welchen
vorzüglich verehrte, ihm während der Abfaſſung ſeiner Schriften
und ſeiner Predigten vieles in die Feder und den Mund gelegt
habe“ („inhaerentem sententiae SaCTOT Iibrorum explana-
tionem admirantur dignumque exIStimant, CUI Paulus
postolus, JuEIII 1He mirifice oluit, Seribenti t Prae-
dicanti M dictasse videatur“). 17)

In ſeinem Leben und Wirken erſcheint uns der Völkerlehrer als
das erhabenſte Vorbild Im Hirtenamte, das wir reilich nie⸗
als erreichen werden, da 10 chon ein Chryſoſtomus ausruft: „Meine
Seele erſchaudert vor Pauli apoſtoliſcher 10  E, doch brenne ich

An einer anderen ruft der verſtändige Verehrer und der treffliche
Ausleger der aten und Briefe des 0  E  „ der Patriarch von Konſtantinopel,

„Ich erweile ſo gerne bei dieſem Manne, ich die ſeiner
Tugenden betrachte Die aufgehende Sonne mit All ihren glänzenden Strahlen,
die ſie entſendet, erheitert neine Augen ni ſo ſehr, als das Antlitz des
Paulus meinen eiſ erleuchtet. enn die Sonne er.  Uch zwar die Augen,
Paulus aber rhebt unſeren Blick ſelbſt bis Himmelsgewölbe; enn Er
ma die eele erhabener als die Sonne und herrlicher als der ond iſt.“
Homil de poenit. Migne, 49, 291 Thalhofer, Bibl Chry⸗
ſoſtomus — 377

15) Die ſieben obreden auf den heiligen Paulus wurden mn Antiochien
gehalten un ind von einem gewiſſen Anianus ins Lateini iberſe
worden. Dieſer Ueberſetzer laubte, der große Völkerapoſtel ſei hier nicht bloß
dargeſtellt, ondern gewiſſermaßen aus dem Id auferweckt, neuerdings
ein Beiſpie vollkommenen Wandels geben und nfolge bis hinab auf unſere
Tage hält man allgemein afür, das Lob der uüugenden und apo
ſtoliſchen irkſamkeit des eiligen Paulus ſei wohl niemals
würdiger gefeiert worden als von Chryſoſtomus Cf. Bardenhewer,
Kirchenlexikon VIꝰ 1621 Migne, P. 50, 471*, 472*

16) HDie Jan Joannis Chrysostomi. OCt. Ct TI.  4.
Dem Namen dieſes größten Verehrers un tiefſten Erklärers de

heiligen Paulus werden wir auf dieſen Zeilen noch de öfteren egegnen.
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vor Nerlangen, ſie betrachten 18 dem aber nachzueifern ſhon
ein ſchönes, ſegensvolles, rühmliches Schauſpiel iſt In lebendigen,
ergreifenden Formen tritt dieſes IId uns aus ſeinen riften ent  2

Forſche darin!“ ſo rät Uns Amberger V ſeiner I und
Herz anſprechenden ‚Paſtoraltheologie“,“) „forſche darin und du
wir die wahren Grundgedanken der Paſtoraltheologie
erfaſſen und du wirſt für dein Amt den rechten Stand  2
punkt gewinnen und du wirſt eine Im Herzen der ent
ſpringende Quelle erhabener rundſätze über alle Zweige
der Paſtoraltätigkeit entdecken und der rechte el der
Seelſorge wird dich anwehen und dein Herz wird ſich ihm

„Wohlan denn, laſſet uns ören,nicht verſchließen können.“
was Paulus ruft! Siehe, ermahnt uns mit den orten ‚Seid
meine Nachfolger, Brüder, wie ich der Nachfolger Chriſti
hin.20 ber ſag' heiliger Paulus wie kann einer dein Nach
folger werden? Gib un kund deine heilige Lehre, lege uns
vor deine Handlungen, Vergnügungen, Zerſtreuungen, da
mit wir ſie erfahren und nacha me  — Wir wiſſen zwar alle,
daß du heilig biſt und mit II  U regiereſt in Ewigkeit; ſag uns
aber, wie du geſtritten, wie du jener Herrlichkeit würdig geworden.
Rede, heiliger Paulus, damit wir dich nachahmen und mit
dir würdig werden jener ewigen Güter! Haſt du dich
freut, ſo werden wir uns erfreuen, haſt du geweint, ſo werden wir
weinen, haſt du gefaſtet, werden wir faſten Was du immer
geta haſt für den Glauben, ſag Ee8 uns8s und wir werden
8 tun.“ (Ephrem.) 5

Wir wollen nun im folgenden verſuchen, owohl aus den
Lehren als auch aus den Taten und Lebensſchickſalen des
heiligen Paulus, diefCS „großen Meiſters m der Kunſt der
Seelenleitung“, zu zei En

weck, Würde, Pflichten, Beſchwerden und endlich
Belohnung des apoſtoliſchen Prieſteramtes Iim allgemeinen;

B die beſten Regeln: Für die Verwaltung des göttlichen
Wortes (Lehramt); für die ührung der Seelſorge (Hi
insbeſondere.2“

100 Homil. in Ep ad Rom (2) bei Heim
— Dr Jo

Kor Amberger,  11 Paſtoraltheologie. Regensburg 1855, — 125

207 In IIlud. Apostoli: DPeT praevaricationem legis Deum inhonoras ?;
zitiert bei mberger 126

22 der „gottinnige“ Sailer hat P8 unternommen, den Charakter
des heiligen Paulus und ſeiner ehre aus ſeinen riften entwickeln
(Paſtoraltheologie I. 258— 281, Ausgabe 1793, ünchen, Lentner, zweite,
verb Usgabe und ruft aQnt chluſſe „Wer kann eimnen Charakter nicht
lieben, nicht verehren? Wer uſcht nicht, einen Charakter zu haben? Wer
ünſcht nicht, wenigſtens ſo einen Charakter perſönlich 3 ennen?“ 279
Amberger bemerkt iezu: 77  E nimmt mich Wunder auf dieſen Mann, daß
ſein Bild nicht un lebendigeren Farben erglänzt.“ 135 Anm

19„Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ 191

ernss



Zweck des apoſtoliſchen Prieſteramtes.
„Omnis namgue Pontifex hominibus asSumptus

Ppro hominibus constituitur in lis, quae Sunt ad

catis.“
eum, Ut Oofferat donda et Sacrificia PrO pecC-

ehr 5,
Der we des apoſtoliſchen Prieſteramtes iſt, den

Menſchen zum wigen, glückſeligen Leben z3u verhelfen
Der Sohn Gottes kam auf die Erde, die enſ zu

löſen, ſie n der Erkenntnis Gottes, n den Wahrheiten des Heiles
zu unterrichten, ſie mit ott verſöhnen, ihr Gnade und Er
barmung zu verdienen, ſie in die verlorene Kindſchaft Gotte  D,  32 1
die rbſchaft des Himmels wieder ein zuſetzen.

Um aber ſein Erlöſungswerk auf Erden fortzuſetzen, um alle
Menſchen bis zUum Ende der Zeiten ſeiner Erlöſung teilhaftig zu
machen, e EL vor ſeiner Himmelfahr das Prieſtertum ein, egte
m deſſen Hände die Früchte, die Gnadenſchätze ſeiner Erlöſung zur
Verpflanzung auf alle Menſchen aller Zeiten.
Paulus und der des rieſter⸗ und Seelſorgerſtandes.

Von dieſem Prieſtertum ſagt der heilige Paulus:) „Er ſel
hat einige zu poſteln, einige Propheten, einige zu Evbangeliſten,
einige aber 3u Hirten und Lehrern verordnet für die Vervollkomm—
nung der Heiligen (d auf daß der Chriſt jeder Iin ſeinem Stande
verbollkommnet werde), für die Ausübung des Dienſtes, für die Er
bauung des Leibes Ve

ſu Chriſti, bis wir alle zuſammengelangen zur
Einheit de Glaubens und der Erkenntnis des Sohnes Gottes.“

Im Hebräerbriefe pricht ſich der Apoſtel ber den Zweck des
apoſtoliſchen Prieſtertums alſo aus „Jeder Hoheprieſter, Qus den
Menſchen genommen, wird für die Menſchen beſtellt n ihren An
gelegenheiten bei Gott, damit 0 darbringe Gaben und er für
die Sünden.“ 2) Mit dieſen Worten wollte der0 agen Jeder
Diener Gottes und der Kirche iſt eſtellt zwiſchen die Sünder nd
Gott, damit EL das Göttliche den Menſchen näherbringe und die
Menſchen zu ott führe; daß bT die Menſchen ehre durch ſein Wort
und erbaue durch ſeine QAten oder damit durch Wort nd Bei
piel ſie 3u Gott Der Prieſter iſt eſtellt, daß für die
ſündigen Menſchen bei ott Fürſprache einlege und die Bitten und
Anliegen derſelben Throne des Allerhö  en niederlege, vor allem
aber, daß b das Opfer der Verſöhnung oder das er des Leibes
und Blutes eſu Chriſti, des unbefleckten Lammes, das ſich für die
Sünden der Menſchen opferte, darbringe.

Im zweiten Korintherbriefe ſagt der Apoſtel „Er hat Uuns
(8e Apoſteln) das Amt der Verſöhnung Tteilt und hat Uns

2.0 Hebr
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das Wort der Verſöhnun auferlegt. Wir ſind alſo Geſandte
Chriſti ＋ indem ott gleichſam durch uns ermahnt. Wir itten
an Chriſti Statt Verſöhnt eu mit Gott!“es) Mit anderen orten:
Wir Apoſtel, an Stelle eſu Chriſti, der nicht mehr ichtbar auf
Erden wei ſind in ſein Amt eingeſetzt, wir ſind eſandte zu den
Menſchen, nd vas ott der Vater früher durch Jeſum riſtum,
den Gottmenſchen auf Erden, Cta das ahr 2 fort, durch uUns,
die wir Stellvertreter Ve

ſu Chriſti ſind, tun; CEL hat uns Apoſtel

Verkündigern und Mitarbeitern dieſer Verſöhnung gemacht,
dieſelbe den enſchen zuzuwenden. ott iſt der Urheber dieſer

Verſöhnung, I1  u der Mittler, wir Apoſtel aber die Diener.
Daraus olgt, für was ſich jeder Diener Gottes und der Kirche

In einem apoſtoliſchen Prieſteramte zu halten habe: iſt das Werk
des Allmächtigen in Erlangung des ewigen Heiles der Gläubigen;

iſt der Diener eſu Chriſti, des Hauptes der Kirche in der Ver⸗
pflanzung der Früchte und Gnadenſchätze ſeiner rlöſung; * iſt der
Kanal, durch welchen der Heilige El die Ouelle aller Gnaden,
eine Liebe in die Herzen der Gläubigen ergießt.

Der Zweck des apoſtoliſchen Prieſteramtes iſt, daß der Diener
der Kirche das OU Gottes verkünde, den Glauben in den Herzen
der liſten nähre, die Liebe entzünde, auf daß durch den Glauben
die en  en auf Erden werden Kreaturen In Chriſto, Lieb⸗
linge Gottes, Auserwählte Gottes.

Der Endzweck des apoſtoliſchen Prieſteramtes iſt alſo die
Heiligung der Seelen (Consecratio 86 Sanétificatio
animarum).

2  24 Würde des apoſtoliſchen Prieſteramtes.
„Pro Christo STSO legatione fungimur, tamquam

Deo Exhortante ber nosS.“
2 Cor 5,

Schon Aus dem erhabenen Endzweck des apoſtoliſchen Prieſter⸗
amtes euchtet deſſen hohe Würde hervor. Doch noch deutlicher und
ausführlicher wird uns dieſe erhabene Würde vorgeſtellt, wenn wir
die auszeichnend Titel mn nähere Erwägung ziehen, we  E der
heilige Paulus ſich ſe e den übrigen 0  eln und Mit
arbeitern Im Apoſtelamte gibt

25) Kor Der heilige Chryſoſtomus ſagt u dieſer Stelle „Der
Vater endete den Sohn, daß eTL Iun einem Namen ermahnte und bei dem
menſchlichen Geſchlechte das mt einne Geſandten führte aber eil durch
ſeinen Tod hingegangen, ind wir un dieſer Geſandtſcha nachgefolgt und
mahnen euch un ſeinem und des Vaters Namen QAube alſo nicht, daß
thr von Uuns ermahnt werdet; u ſelbſt ermahnt euch, der Vater elbſt
ermahnt euch durch un

4⁴ Homil. 11 V 2 Cor Thalhofer, Bibl. K.⸗V.,
Chryſoſtomus, VI 20  —
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bene Würde des Prieſter⸗Paulus und die erha d Eſorgerſtandes.
Der Prieſter iſt 7*  ann Gottes ,28) „Diener Ve

ſu Chriſti“,)

„Ausſpender der Geheimniſſe 0

12

4⁴ „Mitarbeiter 0  E
„Geſandter Chriſti Statt “,0) „Mittler zwiſchen ott und dem
Volke “‚3) die Prieſter ſind „Säulen der Kirche“,s? „Zeugen eſu
Chriſti“.s9)

Die Würde des Prieſters erhellt ferner aus einem Amte;s“
Thomas von Kempen bezeichnet dasſelbe alſo „Gott ehren, die
Engel erfreuen, die rche erbauen, die Lebenden Unterſtützen, den
Abgeſtorbenen Ruhe verſchaffen, ſich ſe alles Guten teilhaftig
Mn en.“ 35

E Würde erhellt weiter Aus der Notwendigkeit eines
beſonderen, höheren Berufes. „Niemand nimmt ich ſe die
ürde, ondern der von ott berufen wird, wie Aaron. So hat
auch Chriſtus nicht ſich ſelbſt verherrlicht, Hoherprieſter zu werden,
ondern der ihm eredet hat „Mein Soh biſt du, eute hab'
ich dich ezeugt.“s6) Von ſeiner Berufung Apoſtolate pricht
Paulus klar nd beſtimmt ſo oft, daß beinahe alle ſeine Briefe
mit der demütigen und dankbaren Hinweiſung auf dieſe beſondere
und hohe Gnade anfängt. Den Brief an die Römer beginnt mit
den orten „Paulus, ein Diener Ve

ſu Chriſti, berufener Apoſtel,
auserwählt für das Evangelium Gottes von ſeinem ohne, durch
welchen wir Gnade und das Apoſtolat empfangen haben, um alle
Völker dem Glauben gehorſam machen für ſeinen Namen.“““)
An die des erſten Briefes die Korinther ſetzt die Orte
„Paulus, berufener Apoſtel Ve

ſu Chriſti durch Gottes Willen“s8)
und ebenſo die des weiten Briefes an dieſelben: „Paulus,
Apoſtel V

eſu Chriſti durch den Willen Gottes.“ 89) Am Anfange des
Briefes NI die Galater hebt dieſe Berufsgnade als eine ganz
au ßerordentliche, unmittelbar von btt ſelbſt empfangene
Gnade mit beſonderem Nachdrucke hervor: „Paulus, ein Apoſtel,
nicht von Menſchen, noch durch einen Menſchen, ſondern durch Ve

ſum
riſtum und Gott, den Vater, der ihn auferweckt hat von den
Toten.“0) Au den Brief die Epheſer beginnt alſo „Paulus,
Apoſtel Ve

ſu Chriſti durch den illen Gottes, alle Heiligen, die
zu Epheſus ſind “n) und erklärt in dieſem Briefe, daß ETL von ott

vorzüglich zum Apoſtel unter den Heiden berufen worden ſei
„Mir, dem geringſten Unter allen Heiligen, wurde dieſe Gnade ver
liehen, Unter den Heiden die unerforſchlichen Reichtümer Jeſu Chriſti

250 1 Tim 11 270 Kor 28 Kor 20 Kor
600 Kor 2 310 Tim 320 Gal e 330 Apg
verantiae Sacerdotalis“ 1914,

Cf. Korreſpondenz des Prieſter⸗Gebetsvereines „Associatio erse-121f
3— olge Chriſti, 1 960 Hebr 5, 37) Röm 1 5
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zu verkünden, Um alle zu erleuchten, wie die Anſtalt des Geheimniſſes
beſchaffe ſei, welches von Ewigkeit her mn ott verborgen geweſen
iſt, der alles erſchaffen Den Brief die bloſſer beginnt
CTL ebenfalls mit den Worten „Paulus, Apoſtel ꝗ

eſu Chriſti durch
den Willen Gottes “5) und nach einer Ermahnung, in der Hoffnung
des Evangeliums nicht zu wanken, EL fort „Deſſen Diener ich
Paulus geworden bin, der ich mich nun freue in den Leiden für
euch und das meinem leiſche erſetze, was an den Leiden 11
für ſeinen Leib, welcher die 2Z iſt, mangelt, deren Diener ich
geworden bin nach Gottes Veranſtaltung, die mir für euch zuteil
geworden iſt, das Wort Gottes vollſtändig 3u verkünden, das Ge⸗
eimni nämlich, welches von Ewigkeit und von Geſchlechtern her
verborgen war, Nun aber geoffenbar worden iſt ſeinen Heiligen,
welchen ott kund tun vollte den Reichtum der Herrlichkeit dieſes
Geheimniſſes Uunter den Heiden, welches iſt riſtus, der In eu die
Hoffnung zur Herrli  E iſt, den wir verkündigen, indem wir jeden
Menſchen ermahnen und jeden Menſchen lehren mit aller Weisheit,
Am! wir jeden Menſchen vollkommen in Chriſto Ve

ſu darſtellen,
wofür ich arbeite, indem ich kämpfe In ſeiner Kraft, die eTL In miu
mächtig wirkt 7 Den erſten Brief an Timotheus beginnt „Paulus,

Ve

ſu Chriſti, nach dem Befehle Gottes, unſeres Erretters,
und I eſu, Unſerer Hoffnung.“““) Hier nennt EL ſeine Be
rufung zum Apoſtolate einen ihn von ott ergangenen Befehl zu
dieſem mte und ſpricht mit demütigem Herzen ſeinen ank dafür
Aus ＋5V danke dem, der mich geſtärkt, Ve

ſu Chriſto, Unſerem Herrn,
daß EL mich für reu gehalten und Iin ſein Amt eingeſetzt hat, der
ich vorher ein äſterer und Verfolger und Schmäher war; aber ich
habe Gottes Barmherzigkeit erlangt, weil ich eS unwiſſend tat M
Unglauben, und überſchwenglich erwies ſich die Gnade unſeres Herrn
mit Glauben und Liebe mn Chriſto Ve

ſu. Der Anfang des zweiten
Briefes Timotheus lautet „Paulus, Apoſtel V

.

eſu Chriſti durch
den Willen Gottes zur Verheißung des Lebens, welches in Chriſto
Jeſu 5— und I ſeine ewige Berufung zum Apoſtelamte mit
den klarſten orten aus, indem EL Timotheus, ſeinen Schüler,
mahn „Arbeite mit mir Am Evangelium vermöge der Kraft Gottes,
der uns erlöſt und berufen hat ur ſeinen heiligen Ruf, nicht
vermöge Uunſerer Werke, ſondern ermöge ſeines Vorſatzes
Ind der Gnade, die un gegeben In Chriſto V

eſu vor ewigen
Zeiten, die aber jetzt geoffenbart worden iſt durch die Erſcheinung
unſeres Heilandes eſu Chriſti, der den D vernichtet, das Leben
aber und die Unverweslichkeit ans Licht gebracht hat durch das
Eoangelium, für welches ich zum Prediger und Apoſtel und Lehrerder Heiden beſtellt bin  4 4—0
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Die Würde des apoſtoliſchen Prieſteramtes betreffend, ſagt der
U  — im zweiten Briefe an die Korinther: „Wenn ſchon das Amt
des todbringenden Buchſtabens, der in Steine eingegraben war
das altteſtamentliche Prieſteramt eine ſolche Herrlichkeit' hatte;
wie vielmehr nuß das Amt des Religionsdieners im Neuen Bunde
mit Herrlichkeit und Würde ausgezeichnet werden!“0) Im gleichen
Briefe ahr der Apoſtel fort „Darum, weil ich als ein Diener des
euen Bundes eine hohe Würde bekleide, ſo bin ich unermüdet ätig  10

Dieſe Worte des heiligen Paulus ühren uns zum ritten Punkte
des allgemeinen Teiles Inſerer Abhandlung, nämlich den
des apoſtoliſchen Seelſorgeramtes.

des apoſtoliſchen Seelſorgeramtes.
„Mihi Uim Vivere Christus Est t mori luerum.

Guod 81 Vivere N A hie mihi ructus
Coarctoroperis est 6 quid eligam ignoro.

autem duobus: desiderium habens dissobvi
t 886 CUIII Christo; multo magis melius,
Permanere autem mMn ATII O, necessarium propter
VOS. EVt hoe confidens Scio quia manebo 6
permanebo omnibus VObis ad profeetum Vestrun
et gaudium Hdei.“ 91

Die erſte Pflicht des apoſtoliſchen Prieſteramtes iſt
Die Beförderung der Gottes

eder Chriſt ſoll voll Eifer für die Ehre Gottes ſein und ſoll
ſie durch alle ihm 3u Gebote ſtehenden Mittel zu befördern ſuchen
Um ie vielmehr iſt dies heiligſte Pflicht des Dieners Gottes und
der Kirche! Der Prieſter ſoll dieſen Eifer als die erſte und weſent⸗
ichſte ſeiner Pflichten anſehen, worauf ſich alle ſeine übrigen Pflichten
beziehen.

Paulus, der eifrigſte Beförderer der Gottes
Schauen wir hin auf Uunſer erhabenes Vorbild und Muſter im

apoſtoliſchen Prieſteramte, auf den großen heiligen Paulus! hun
drängte Ees, zu Ehre Gottes 3zu verſuchen, zu Uunter
nehmen, leiden nd 3u opfern In begeiſterter ede feiert
der heilige Patriarch von Konſtantinopel den glühenden Eifer
des heiligen Paulus für die re Gottes alſo 77  Was iſt

Elias meiſten 3u bewundern? Daß eL den Himmel ver
ſchloſſen eine Hungersnot herbeigeführt und Feuer vom Himmel
herabgerufen? glaube nicht Am meiſten bewundere ich einen
mehr als feurigen Eifer für die Ehre Gottes Wenn du nun aber
den Eifer des heiligen Paulus betrachteſt, ſo wirſt du nden, daß
Paulus mn dieſer Beziehung ebenſo hoch über Elias, als Elias ber
den anderen Propheten an  7 denn, was ließe ſich wohl jenen, dem
feurigſten Eifer für die Ehre Gottes entſtammenden orten zur

4⸗O Kor
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Seite delken wünſchte enrn Fluch zu ſein für meine Brüder,
meine Anverwan(u dem leiſche nach 50) Schon war ihm
der Himmel mit ſeinen Kronen und Kampfpreiſen zur Beſitzergreifung
angeboten, da hat dieſer Eifer ihn vermocht, noch zu zaudern un

varten; denn', agte E . das Verbleiben Im Fleiſche iſt
notwendiger eüuretwe eng aher genügte ihm weder die icht
bare noch E die unſichtbare Schöpfung, ſie mit der Liebe
und dem ſer für ott auch nur vergleichsweiſe In die Reihe zu
ſtellen; ſondern ſah ſich Uum uns dieſes ſehnliche Verlangen ſeines
Herzens kund zu tun, na einer anderen Schöpfung Un, die gar
nicht exiſtiert.“

In ſeiner dritten Lobrede auf den heiligen Paulus ſagt e

„Jeglichen Menſchen wünſchte er für ott zu gewinnen und, ſo viel
ihm lag, auch alle Als el den ganzen Erdkreis

erze  5 ˙⁰ war ETL bekümmert, beſorgt, ſo eilte E 7 alle un das Reich
Gottes einzuführen, indem EL ſie lehrte, ſür ſie betete; mit ihnen
auf den Knien lag, die Üämonen chreckte, die Verführer der Seelen
verjagte; bald durch Briefe, bald durch eine Gegenwart, jetzt durch
Reden, dann durch aten, einmal durch ſeine Schüler und wieder
perſönli Uchte eT die Fallenden aufzurichten, die Stehenden zu
befeſtigen, die zu Boden Liegenden erheben, die Zerſchlagenen
heilen, die Schwachen mit dem ele der Ermahnung 3u kräftigen,
den Gegnern emn gewaltig Wort entgegenzurufen, den Feinden furcht
Los ins Antlitz zu chauen nach Art eines nnübertrefflichen Feldherrn
und ＋ Arztes, der die Werkzeuge ſeiner Kunſt mit ſich führt.“8)

Welch glühender Eifer für die Ehre Gottes die Seele des
großen heiligen Paulus erfüllte, das ſagt un ſe wenn er an
die Korinther chreibt: „Alles 1E Um euretwillen, damit
die überſchwengliche Gnade durch den ank vieler zu 5 größerer
Verherrlichung Gottes gereiche.“½) „Möget ihr eſſen möget ihr
trinken oder etwas anders tun, Ue alles zur Ehre Gottes!“s)
„Alles, as ihr tut, m Wort oder in Werk, 98 Uet alles Iim Namen
unſeres EerINn Ve

ſu Ehriſti Den Korinthern ſchreibt

habe Wohlgefallen an meinen Schwachheiten, an Schmähungen,
öten, Verfolgungen, Bedrängniſſen Chriſti wi  n0

„Keiner von uns eht ſich elbſt und keiner ſtirbt ſich denn
lehen wir, E leben wir dem Herrn; ſterben wir, ſo ſterben wir dem
Herrn, wir mögen leben oder ſterben, ſo ſind vir des Herrn.“

Von dieſem Eifer entflammt, ruft der heilige Paulus au ＋
ſehe daß dieſer Eifer für die Ehre Gottes mich die Freiheit und

50 bm 51 Phil 24
Chryſoſtomus, homil de lau41511 Pauli Apostoli, Migne,

477 8 bei Thalhofer, Bibl V . Chryſoſtomus, III  „ 308
9H0 Chryſoſtomus homil. de laudibus Pauli Apostoli, Migne,

5 4853 bei Thalhofer, Bibl V., Chryſoſtomus III  „ 326

9—0 Röm 1  „
4) 2 Kor Kor 10, 31 6) Kol 3, 17 — 2 Kor —,



294

vielleicht das Leben koſten wird; allein ich bin bereit, beides für
den Namen des Herrn zum er 3u bringen.“““) „Wer wird mich
cheiden von der Liebe Chriſti? Trübſal oder Angſt? oder Hunger
oder Blöße? oder Gefahr? oder Verfolgung? oder Schwert?
bin verſichert, daß weder To noch Leben vermag, ns zu cheiden
von der Liehe Gottes, die da iſt in Chriſto Ve

ſu, unſerm Herrn.7)
„Im Beſitze dieſer Liebe“, ſagt 0 chön der heilige Chryſoſtomus,
„wo lieber unter den Letzten, Unter den Sträflingen ſein,
als ohne dieſe Liebe Unter den Angeſehenen und Hochgeehrten.
Denn Er kannte nur eine einzige Strafe: nämlich dieſer Liebe ver
luſtig 3u gehen. Das var für ihn eine Hölle, das die ärteſte Strafe,
das galt bei ihm einem Uebermaß von Leiden gleich. O0 betrachtete

eS auch als ſeinen ohn, dieſer Liebe teilhaftig zu ein. Das var
ſein Leben, das vav ſeine Welt Das galt ihm mehr als
himmliſche Geiſter, als Gegenwärtiges und Zukünftiges, als Königtum,
als die Verheißungen, als die Fülle aller Güter und Freuden. Und
was auf dieſe Liebe keinen Bezug hatte, das hielt EL weder für ſchmerzli
noch für angenehm. Qrum verachtete ETL alle ſichtbaren Dinge vie
faulendes Heu hm kamen Tyrannen und wutſchnaubende Volks  —
haufen nicht nders vor als winzige Mücken, Tod nd Züchtigung
und Strafen aller Art Vie Kinderſpiel ES ſei denn, daß ETL ſie um

Chriſti willen erduldete. Denn dann begrüßte CETL auch leſe nit
Freuden, und dann var EL auf eine Eſſeln ſtolzer als Nero auf das
Diadem, das EL auf dem Haupte trug Dann var ihm ſein Kerker
gerade ſo viel wer al der Himmel; dann empfing EL Wunden und
Geißelſtreiche mit größerer Freude als ein Sieger den Kampfpreis,
den Er nit heißer Begierde in Empfang nimmt.“

Ferner gehört den Pflichten des apoſtoliſchen Seelſorgeramtes
raſtloſer Seeleneifer

Was der Seeleneifer ſei, ſagt uns der ſelige Ilbert mit folgenden
Worten: „Der Seeleneifer iſt wahr und vollkommen, venn jemand
mit heiligen Betrachtungen, mit glühenden Begierden, mit Tränen,
mit Gebeten, mit Nachtwachen, mit Faſten, mit Predigten, mit eicht
hören, mit Ratgeben, mit Belehrungen und mit anderen guten Werken
für das Heil der Seelen arbeitet“e?) und die hervorbringende
Urſache des wahren Seeleneifers gibt der heilige hryſoſtomu an,
indem EL ſagt „Der Eifer entſteht aus großer Liebe.“ “)

Paulus, das en des prieſterlichen Seeleneifers.
Wenn wir nun von dem Seeleneifer des heiligen Paulus prechen,

˙ müſſen wir ſagen, daß dieſe Tugend wohl im vollkommenſten
50 Apg 22 — 24; 1 21  * 11 12 60 Röm
230 Chry

oſtomus, homil. de laudibus Pauli Apostoli, Migne,

5  * 480; bei Thalhofer III, 315
62 De parad. animae de virtutibus zitiert bei Patiß
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und ethabenſten Grade beſeſſen und geübt habe und keiner der
übrigen 0 ihm hierin gleichgekommen iſt Mit Recht ſchreibt
darum Dr Jakob Schmitt: 77 kann kein herrlicheres, dem
Urbild des Erlöſers gleichſam abgelauſchtes deal des
Seeleneifers gezeichnet werden, als das Bild, da der
Apoſtel, ich möchte agen, unbewußt von ſich ſelbſt In ſeinen
Briefen entwirft.“0 Dieſen ſeinen Feuereifer für die Rettung
der Seelen und die Verbreitung der Ehre Gottes betätigte 2 aupt
ächlich durch ſein unabläſſiges, raſtloſes Streben, ott
immer mehr Seelen zuzuführen nd das Reich Gottes auf
en immer mehr auszubreiten. Er durchzog die QAma be
kannte Welt von Land 3u Land, von Meer 3u Meer, von H

＋.

tadt 3u
Sta  7 Unter Hunger und ur Unter Hitze und Kälte, unter be
ſtändigen Verfolgungen, Gefahren und Mißhandlungen und arbeitete
Tag und Nacht durch Predigt, durch Bekämpfung der Irrtümer,
durch Schlichtung von Streitigkeiten, durch Ausſpendung der Ge
heimniſſe Gottes, durch inſetzung von Biſchöfen und Prieſtern, durch
Einrichtung und Ordnung der Kirchen, durch Abſtellung von Miß
bräuchen, durch Mahnung und Warnung, durch Wort und &O  chrift,
daß annehmen muß, habe nicht mit menſchlicher, ſondern mit
göttlicher Kraft gearbeitet. Er glich in einen Rieſenarbeiten mehr
einem nge des Himmels als einem Menſchen auf Erden; 10 ETL
kann in der lut ſeines Seeleneifers auch den erd  Im und Cherubim
verglichen werden. Der heilige Chryſoſtomu ſagt, nachdem E den
heiligen Paulus mit allen Menſchen, welche von dieſem Eifer brannten,
verglichen hat 77 erübrigt noch, daß wir den Paulus mit den
Engeln vergleichen. Verlaſſen wir alſo die Erde und erheben vir
uns zu den en des Himmels. Denn Vte die Schrift den Jo⸗
hannes und die Prieſter des Herrn nge genannt hat, ⁰ muß
nicht wundernehmen, venn wir den Paulus, der ſie alle über⸗
troffen hat, jenen Kräften vergleichen. Was gibt eS alſo M den
Engeln Herrliches, das vtu preiſen? Sicher, daß ſie mit aller Sorg  —
falt ott gehorchen. Das bewundert David und ſagt 77  Die ihr
gewaltig Kraft vollziehet ſeinen Willen.“66) Dasſelbe
ehen wiu mun auch von Paulus mit allem Fleiße und mit aller
Sorgfalt vollkommen beobachtet Was wird (von den Engeln)

650 „Der prieſterliche Seeleneifer“, Linzer theol  prakt Q.S 1888, ,
39 Wir müſſen den Weltatlas aufſchlagen, wollen wir Pauli Reiſen ver.

folgen Syrien, Phönizien, Paläſtina, Arabien, Cypern, izilien, Lykaonien,
Piſidien, Pam  ilien, Galatien, Carien, Phrygien, Mazedonien, Theſſalien,

UndMyſien, aia, Hellas, Helleſpontus, Jonien, Lydien, Kreta, Italien.
aſt un alle nennen  et Städte der damaligen Welt werden wir geführt,

wir Paulus begleiten von Antiochia nach Salamis, Ikonium, Lyſtra,
Milet, Epheſus, Theſſalonika, Tarſus, Rom, en, Korinth, Koloſſä, Toas,
Philippi, Syrakus, Beroea, Jeruſalem, Cäſarea, yrus, Nikopolis, Perge,
Paphos, Antiochia, EL.
idon, Pergamum. — Rſ 102. 20

Amphipolis, Appolonia, odus, Patara, Tyros,



noch im Worte Gotte⸗ gedritſen Dies: „Du machſt deine Enael
3 u Winden und deine Diener brennendem Feuer.““)
ber auch das önnen wir an Paulus finden, welcher wie ein Feuer
nd wie ein Wind den ganzen Erdkreis durcheilt und im Urch⸗
eilen gereinigt 0
I ſe war Es, nach deſſen Vorbild Paulus ſeinen be

wunderungswürdigen Seeleneifer mn Ausübung brachte. Dieſer fer
des Apoſtels und, wie er in demſelben alles und ſich ſel aufgezehrt
hat, ann wo nicht erſchöpfender und herrlicher dargeſtellt
werden, als wie 8 der heilige Chryſoſtomus tut, eſſen Worte Uir
anzuführen uns nicht verſagen önnen. Er denkt ſich m Geiſte nach

OD0m zum Grabe des Apoſtels hin und ruft aus „Wäre S miu doch
egönnt, den Leib des Paulus zu umfangen, meine Lippen auf ſein
rab zu reſſen, den Staub jenes Leibes 3u ſchauen, der ſich
Wort
erſetzte, vas Chriſto mangelte, der deſſen Wundmale trug und das

des Evangeliums überall ausſtreute. , den Staub von
jenem Körper, mit dem der Apoſtel die Welt durchwanderte; den
Staub von jenem Munde, der das rgan Chriſti war, aus dem
ein Licht rang, leuchtender als der Blitz, Qaus dem eine Stimme
klang, die den Teufeln ſchrecklicher war, als der Donner, durch
welchen jenes ſelige Wort geſprochen ＋ wünſche enn Fluch

ſein für meine Brüder:) Jenen Mund meine ich, mit
velchem Paulus vor Königen und nicht zu Schanden geworden
iſt, durch welchen wir den Paulus kennen elernt haben und den
Herrn und Meiſter des Paulus. Nicht der krachende Donner ma
uns E erbeben, wie jene Stimme die Dämonen. Denn, ſie
chor vor ſeinen Kleidern ſich entſetzten, um wie vielmehr vor emer
Stimme? Sie var Es, welche die Dämonen in Feſſeln ſchlug; ſie
hat den Erdkreis gereinigt, ſie hat die Krankheiten geheilt, die Laſter
vertrieben, die Wa rheit in die Welt gebracht; ſie war die olke,
auf der Chriſtus ſaß und Ur das hinſchwebte Was die Cherubim
ſind, das war des Paulus Stimme. Wie der Herr auf jenen himm
liſchen Mächten hronte, o thronte 1 auch auf der Zunge des Paulus.Sie Wwar U würdig, der ron Chriſti ſein; von ihr klangen nur
orte, die Chriſto ieb Qren und eine Worte entſchwebten gleichden erd  Im zu den verſchleierten en des Himmels m Wa
iſt als jenes Wort ⁴„V bin ge daß weder ngel,
no Gewalten, noch Mächte, weder Gegenwärtiges noch
Zukünftiges, weder Höhe n 0 Tiefe, n 0 irgend eine
Kreatur Uuns rennen kann von der Liebe Gottes, welcheda iſt In Ehriſto Jeſul“0 Welche Flügel ſcheint dir dieſe Stimme
zu haben? Deshalb prach ſie auch „Seine Gedanken ſind ntir

67 103,
— Chryſoſtomus, homil. de laudibus Pauli, Migne, 5  * 478; bei

Chryſoſtomus III 309—312070 —0 Röm



2

nicht unbekannt Daher flohendie Teufel vor ihm, nicht bloß,
enn ſie ihn ſprechen hörten, ondern ſie nur von ferne ſein
Gewand erblickten. , den Staub möchte ich chauen von dieſem
unde, durch den II  u ſo große und geheimnisvolle Dinge
geſprochen, größere, als aus ſeinem eigenen Munde ertönten; denn
vie Chriſtus durch eine Schüler Größeres getan, ſo hat auch
Größeres geſprochen. Jenen Uund, ſage ich durch den der Heilige
Ei der Welt jene wunderbaren Orakelſprüche verkündet hat Denn
was hat dieſer heilige Mund nicht zuſtande gebracht? Er hat die
Teufel vertrieben, von den Sünden gelöſt, die Tyrannen bezähmt,
die Zungen der Weltweiſen verſtummen gemacht, den Erdkreis zu
ott geführt, die Barbaren für die Weisheit ewonnen, alles, was
auf Erden und was Iim Himmel iſt, vereinigt und, wie eLr wollte,
dort gebunden und gelöſt nach der ihm übertragenen Gewalt, wen
ET vollte ber nicht nur den Staub ſeines Mundes, ſondern auch
den ſeine Herzens möchte ich ſehen; denn, wenn jemand dasſelbe
größer, als die Welt und die Quelle unzähliger Güter und
den Anfang und den erſten Grund unſeres Heiles nennt, wird
icher nicht irren. Denn Qaus demſelben iſt der l des Leben  8  8 allem
Tteilt und den Gliedern Chriſti gegeben, nicht durch Adern, ondern
Un den Willen und den Vorſatz der Guten ausgegoſſen worden.
Dieſes Herz war ſo weit, daß eS Städte, Völker und Nationen
in ich aufnahm

Denn er ſpri „M ern Herz at ſich erweitert .)
aber ſo weit ſich auch aufgetan hat, bemächtigte ſich ſeiner und
rückte eS doch oft die Liebe, welche es erweitert atte; denn er

ſagt „In großer rübſal und Angſt des Herzens habe
üch euch geſchrieben.““3)

ehnſu habe ich das aufgelöſte Herz zu ſchauen da  8 bebte
und glühte für jeden, der im Untergehen begriffen war, das die
totgebornen Kinder weiten Male gebar und das jetzt die An
ſchauung Gottes genießt; denn, „die reinen Herzens ſind, werden
0t1t anſchauen“ el E Dieſes Herz war ein Opfer „ein
I für ott iſt ein zerknirſchter Geiſt.“78) Es war
als der Himmel, weiter als der Erdkreis, leuchtender als der Sonnen—
ſtrahl, heißer als Feuersglut, härter als enn Diamant und ganze
Bäche brachen araus hervor. „Ströme lebendigen Waſſer
werden aus ſeinem Herzen fließen.“6) Da war der Spring⸗
quell, der nicht das Antlitz der Erde, ondern die Seelen der Menſchen
netzt wovon ſich nicht bloß Tränenbäche, ondern unverſiegliche
Tränenquellen Tag und Nacht ergoſſen. Dieſes Herz rle ein

Leben, nicht unſer gewöhnliches. „ lebe“, El 8 12,
„doch nicht mehr ich ſondern 11  u ebt un mir

7⁷9 2 Kor 2  1¹ 2 Kor 6  *  11 30 Kor 2, 4  „ Mit
5 6) Jo 77) Gal



Das Herz des Paulus wur alſo das Herz Chriſti, die Tafel,
auf die der Heilige El ſchrieb das Buch der Gnade Es zitterte für
die Sünden anderer: ⁴V fürchte, mſonſt für euch gearbeitet
haben. “79. fürchte daß ich etwa, ich kommen er  L,
eu nicht EL finden möchte, wie ich eS wünſche!“) Für ſich ſeaber fürchtete und hoffte zugleich: V züchtige meinen Leib und
bringe ihn In die Dienſtbarkeit, damit ich nicht E  bd, nach
dem ich andern gepredigt habe, ſelbſt verworfen werde.“0)
„V bin verſichert, daß weder Tod noch Leben, weder Engel
no Mächte, noch Gewalten, weder Gegenwärtiges noch Zu
künftiges, weder Stärke, weder Höhe noch Tiefe noch ein
nderes Geſchöpf 58 vermag, Uuns 3u ſcheiden von der Liehe
Gottes, die da iſt In Chriſto Jeſu, unſerem Herrn.“s)

Jenes Herz, das riſtum ſo ehr zu lieben verdient hat, daßkein anderer ihn mehr liebte, das Tod und Hölle verachtete, das von
den Tränen jener Bruderliebe Aſt erſtickt wurde „Was Uet ihr,daß ihr weinet und mein Herz betrübet?“s), das, obwohl S
ſehr geduldig war, C8 doch nicht ertragen konnte, die Zeit voraus
zuſehen, wo die eſalonicher abfallen würden. möchte auch den
Staub ſeiner Hände chen welche Banden getragen haben, durchderen Auflegung der Heilige el Tteilt wurde, von welchen dieſeBriefe geſchrieben ſind. „Sehet, welchen Brief ich Eeu geſchriebenhabe mit meiner Hand!“ss) jene Hände, ſage ich vor welchen die
Natter, als ſie dieſelben erblickte, ins Feuer fiel möchte den
Staub jener Augen ehen, die zuerſt geblendet worden ſind, dann
aber Heile der Welt ſich geöffnet; die Chriſtum im Leibe
ſehen verdient, die das Irdiſche eſehen und doch nicht geſehen, die,
vas nich geſehen wird, geſehen, die keinen laf gekannt, die mitten
m den Nächten gewacht, die nicht erduldet, was die Augen der
Neidiſchen zu erdulden haben. mo auch den Staub jenerFüße ehen die den Erdkreis durchlaufen haben ind nicht müde
geworden ſind, welche in den Holzblock geſchlagen varen als de
0 der Kerker erſchüttert wurde, die auch die unbewohnbarenErdteile durchwandert haben, die — oft auf Reiſen geweſen ſindUnd vas iſt CS nötig, alles einzelne aufzuzählen? möchte das
rab ehen, mn welchem jene Waffen der Gerechtigkeit, jene Waffendes Lichtes, jene Glieder, die jetzt leben, damals aber, als ſie un
dieſem Leben waren, Ttötet aren, in ve  en allenI gelebthat, welche der Welt gekreuzigte Glieder I1 geweſen ſind, welcheChriſtum angezogen hatten, welche ein Tempel des Heiligen Geiſtesund ein heiliges Gebäude, welche vom Geiſte gebunden, von der
Gottes durchbohrt, die Wundmale Chriſti ſich getragen haben.“s“)

—9 Apg 21  „ 8939 Gal 11
780 Gal 11 790 Kor 12  „ 3901 Kor 9 27 900 Röm 8,
84 Homil In epist. Ad Rom Migne, 6 60  „ 678 679; bei Thal⸗hofer Bibl Chryſoſtomus I 657



Von des Apoſtels glühendem Eifer für die Rettung der Seelen
zeugen vor allem ſeine eigenen orte, mit welchen die Galater
anredet: „D, meine Kindlein, für die ich bermal Geburts
ſchmerzen habe, bis Yi In eu geſtaltet wird 85) mit
andern orten unter den größten Aufopferungen, mit der ängſt

2
lichen orge habe ich eu für das Chriſtentum éwonnen; nun, da
ihr abgefallen ſeid, möchte ich euch, ich auch dasſelbe wieder

ulden haben, aufs neue gewinnen, bis ihr völlig die Geſinnung
und Handlungsweiſe Chriſti angenommen habt (Allioli). Den Ko
rinthern ſchreibt Paulus: „Ueberaus gern ill ich Aufo  erung
machen, 10 mich ſelbſt ill ich aufopfern für Eure Seelen;“ )
ich will nicht bloß all das meinige, ondern mich ſelbſt bill ich
er bringen, mein Blut, mein Leben, Seelen für das
ewige Leben 3u gewinnen. So groß iſt der Eifer des Apoſtels
für das Heil der Menſchen, daß ausruft: ⁴N ſage die Wahrheit
m Chriſto, ich lüge nicht, mein ewiſſen gibt mior Zeugnis Im Heiligen
Geiſte, daß ich große Trauer und beſtändigen Schmerz In
meinem Herzen tragez denn ich wünſchte ſelbſt Im Banne

ſein, 108 von Chriſto meiner Brüder“,s) amt
dieſe fürs ewige eben gerette werden, zur wahren Gerechtigkeit
und zum ewigen Heile gelangen. Hatte der Weltapoſtel ern auch
noch tarkes Verlangen, aufgelöſt und bei I1  U ſein, ſo
war dennoch bereit, aus Liebe zu den unſterblichen
Seelen noch länger kämpfen und 3u leiden In dieſem
Geiſte ſeines unermüdlichen Seeleneifers ſchrieb E die Philipper:
„CEhriſtus i ſt mein Leben nd Sterben mein Gewinn.
Wenn das Leben um Flei  che fru  ar für mein Wirken
iſt, o eiß ich nicht, was ich wählen ſoll werde
nämlich von beiden gedrängt, habe Verlangen auf
gelöſt werden und mit Chriſto ſein, was
viel beſſer ware  — leiben aber Im Fleiſche i ſt not
wendig euretwegen Und das weiß ich zuverſichtlich,
da ß ich bleibe, daß ich bei Eu en leiben werde
3 U Förderung und zuL Freude des Glaubens.“ss)
Er vill un dieſem Leben leiben um der Gläubigen willen, die
Im Geiſte ernelern und fördern, Um; der Ungläubigen und der Sünder
willen, die bekehren und retten will

Der heilige Chryſoſtomus ſpricht hier zum Apoſtel: „Was
ſagſt du denn? Du oll•f den Aufenthalt hienieden mit dem Himmel
vertauſchen nd bei Chriſtus ſein und du weißt nicht, as du vor
ziehen ſollſt? Was du? Du weißt und biſt überzeugt, daß
du beiI ſein werdeſt und du ſchwankeſt noch, indem du prichſt:

weiß nicht, vas ich vorziehen 0 Und nicht bloß dies,
ſondern du entſchließeſt dich ogar, hier bleiben? Hier, ſage ich

89 Gal 309 2 Kor 1 87) Röm 8) Phil 21



im Fleiſche 3 U bleiben? Wie ſoll man enn das verſtehen
Hatteſt du nicht enn Leben voll Bitterkeit durchzumachen mn chlaf
loſen. Nächten, m Schiffbrüchen, in Hunger und Durſt und Blöße,
u Kümmerniſſen, V Sorgen? Doch, dir auch von dem
allen nichts egegnet wäre und alles, Vas du recht verwaltet, in
Ruhe und Freude verwaltet hätteſt, mußteſt du nicht In der ur
über das Ungewiſſe der ükunft 3u irgend einem Afen ſteuern?
Welcher Kaufmann, der auf einem mit unzähligen Schätzen beladenen

ahr wird, wenn EU un den Hafen einlaufen und ausruhen
kann, lieber auf dem Meere herumgeworfen werden wollen? Welcher
Wettkämpfer wird, wenn EL der Siegeskrone ſich chon bemächtigen
kann, noch 3 kämpfen verlangen? Welcher Fauſikämpfer wird,
EL die Krone ſich chon auf das au en kann, lieber noch in
den Am gehen und ſeinen Kopf den Schlägen ausſetzen? Welcher
5  err wird, EL mit Ruhm und Siegeszeichen von dem Kriege
frei werden, mit dem Könige in der Königsburg der Ruhe pflegen
und ſich ergötzen kann. CS vorziehen, ſich abzumühen und u die
Schlacht 3u ziehen? Wie willſt du denn alſo noch NI ſo bitteres
Leben führen und auf Erden bleiben? ind nicht dies deine Worte
„V fürchte, daß ich etwa, nachdem ich anderen gepredigt
habe, ſe verworfen werderr

äbe CS auch keinen anderen Grund, ⁰ väre dieſer hinreichend
eweſen, die Befreiung zu wünſchen und, enn auch dieſes Leben
an unzähligen Gütern überreich geweſen wäre, ſo mußte die Be
freiung von demſelben chon Chriſti willen wünſchenswert ſein,
nach welchem du dich ſehnteſt. O, Seele des Paulus! Nichts war
oder wird ihr gleich ein Du fürchte wenn du in dieſem Leben
bleibeſt, as ommen kann; du biſt in unzählige Uebel verflochten
und doch weiger du dich, bei I  H 3u ein? weigere mich
deſſen ſagt E Chriſti willen, QAmi ich die tener
desſelben, welche ich ih verſchafft habe, In ſeiner
Liebe feſter begründen, damit ich bewirken kann, da
von dem Acker, den uch gepflanzt habe, a u Früchte
kommen. Haſt du nicht gehört, daß miu erwünſchter wäre, von
I In den Bann geta zu werden, damit dadurch viele 3u ihm
ämen? Und der ich olches erwählt habe, wie ſollte ich nicht dieſes
erwählen, damit ich von dieſem Verweilen und von dieſem Aufſchube
Schaden erleide, jene aber daraus einen Gewinn für ihr Heil ziehen.
„Wer kann deine Großtaten ausſprechen, Herr, 0) daß
du Paulus nicht Im Verborgenen gelaſſen, ſondern einen ſolchen
Mann der Welt ezeigt Es haben dich die Engel einſtimmig
gelobt, als du die Geſtirne und die Sonne gebildet. haſt, aber doch
nicht ſo, wie damals, als du Paulus uns und dem ganzen Erdkreis
gezeigt haſt Seitdem iſt die Erde glänzender geworden als der

8. 9 Kor 990 Pf 105  7



Himmel. Schöner, als das Licht der Sonne, hat einen ſeuchten⸗
deren Glanz ausgeſtrahlt und freudige Strahlen ergoſſen. Wie viele
ru hat uns gebracht, indem EL nicht Aehren füllte oder
Bäumen Wachstum verlieh, ondern die der Gottſeligkeit
ſchuf und zur Reife brachte und jene, die zuſammenfielen, emſig
wieder aufrichtete. Denn die Sonne kann, vas den Früchten
der Bäume einmal faul geworden iſt, nicht mehr wiederherſtellen;
Paulus aber hat auch jene, die mit unzähligen Sünden cha  E
7 wieder Leben gebracht. .  ene geht II der Nacht unter,
CTI aber hat auch den Teufel beſiegt. hu hat nichts niedergeworfen,
nichts überwunden. Sie ſendet ihre Strahlen herab, da ſie von
oben kommt. Paulus aber begann von Uunten und hat nicht bloß
den halben Himmel und die halbe Erde mit Licht Tfüllt, ſondern,
ſobald EL ſeinen Mund öffnete, hat die Engel ſe mit großer
Luſt erfüllt. Denn, ber einen Sünder, der Bu ße
tut, Freude Im Himmel i ſto);: wie könnte eS anders ſein,
als daß, da Paulus von ſeiner erſten Predigt viele gewann, die
himmliſchen Gewalten Freude überſtrömte? Doch, was ſage ich wie?
Es var genug, daß Paulus prach und ſchon arüber frohlockten
und freuten ſich die Himmel.“)

77  0  e dieſe Flamme des Seeleneifers In uns auflodern,
Wir hinſchauen auf den großen Apoſtel, dieſen ſeeleneifrigſten Mann
aller Zeiten, der, nachdem ſich ſelbſt ott zUum 1*
ebracht, au den ganzen Erdkreis ih weihen ſich ab
mu  E, der Land und Meer, Griechenland und die Bar
barei und jegliche Gegend, die Unter dem Himmel iſt, wie
Im Fluge durcheilte, aber In keiner Weiſe untätig und
fruchtlos, ſondern die Dornhecken der Sünden ausreutend
und Samen der Agen ſtreuend überall, die Irrtümer
verſcheuchend und der Wahrheit bahnbrechend, die Menſ
3 U Engeln umſchaffend.“3) ch
Mangel An Seeleneifer führt den Prieſter ins Verderben.

Im Schmerze ber den Mangel an Seeleneifer ruft der
„Goldmund“ Johannes aus „Laſſet uns doch erwägen, was die
Hirten In Kappadozien für ihre Herden leiden! Oft ind ſie
ſchon drei Tage lang vollſtändig eingeſchneit geweſen Auch die Hirten
Libyens en ähnliche rangſale erdulden, indem ſie monatelang
m jener unwirtlichen Wüſte herumſtreifen müſſen die von den wildeſten
Wäütn wimmelt. Welche Entſchuldigung, ich bitte, werden

29 COF
92) Chryſoſtomus, homil 1 epist. Ad Philipp. Migane, 62, 2  2
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da wir 0  en, denen die unſterblachen Seelen anver⸗
traut ſind, wenn wir fo  lafen dieſen tiefen Schlaf?
Allerdings iſt Erholung billig; aber immer ruhen und nicht
da  und dorthin eilen und nicht für ein e
tauſendfachem obode ſich preisgeben, das i ſt wahrlich
eines E Hirten Sache nicht. Kennſt du etwa die Würde
dieſer Herde nicht? Hat dein Herr nicht ſo unendlich viel für ſie etan
und zuletzt ogar ſein Blut vergoſſen? Du aber Ruhe Was
kann ſchlimmer ſein denn Hirten? Siehſt du denn nicht, wie
Wölfe dieſe Schafe Uumlauern, Wölfe die viel vilder ſind al  D die
raugen Iim Walde? Wenn Männer, welche Völkern ge⸗
bieten, über irdiſche Dinge ratſchlagen wollen, be
gnügen ſie ich nicht mit dem Tage, ondern durchwachen

die N6 t e, wir, die wir ſun den Himmel
ſelbſt reiten en, chlafen Tage ogar Wer
wird un ein bor der Strafe chützen, die ſu dafür verdienen?
Selbſt Unſere Leiber geſchunden würden, wenn wir tauſendmal
den Tod erleiden müßten, ſollten wir dann nicht, wie zu einem frohen

dazu herandrängen? Das en ſich aber nicht bloß die
Hirten, ondern auch die Schafe merken, damit ſie den Hirten
mehr Freude ihrem Berufe beibringen, damit ſie ihren ſer
beleben, indem ſie QWil allem willig und gehorſam ſind

So befiehlt auch Paulus: 7  L  U  E EUren Vor
geſe

en und eid untertänig, eil ſie wachen ber
eure Seelen, da ſie Rechenſchaft dafür geben m u  en
ebr 13, 17.

Der gute Hirte Im Sinne Chriſti kann mit einer ganzen Schar
von Märtyrern verglichen werden. Der Blutzeuge ſtirbt einmal für
ſich ſelbſt, jener aber tauſendmal für die Herde, wenn Chriſti Et
ihn beſeelt. Deswegen ſollt ihr niit Gebet, willigem ehorſam, mit
Eifer und Liebe uns in unſeren Mühen helfen damit wir Euer Ruhm
ſeien, ihr aber hinwiederum der unſere. Doch das gilt nur von
muſterhaften Hirten, nicht von miu und meinesgleichen. Wenn
einer ein Hirt iſt wie Paulus, Vie Petrus, wie Moſes, den mögen
nachahmen Vorgeſetzte und Untergebene.“““) Hier erdien auch
William Garden Blaikie, Profeſſor der Apologetik und der
Paſtoraltheologie neuen Kollegium (der „freien Kirche zu Edin
burgh, gehört werden. Er ſchreibt: „Eins Iv- m der langen
Reihe chriſtlicher Lebensbeſchreibungen und Geſchichten ehr deutlichhervor, daß In genauem Verhältnis dem Grade,
welchem Menſchen ſich In den Dienſt Gottes und der
Menſchen hingeben, auch das Maß des Erfolges deſſen
ſie ſich erfreuen haben Die großen Verkündiger des

94 Chryſoſtomu In 2 0 Rom homil Migne 61, 660
Thalhofer, Bibl. K.V Chryſoſtomu I 613
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Cvangeliums, Männer ö wie Paulus Auguſtin und Kolumban
aben ſich nicht weniger durch die Vollkommenheit ihrer Hingabe an
das erk Chriſti ausgezeichnet, als durch die wunderbaren Erfolge,
welche ſie imſtande geweſen ind zu erringen. Vielleicht i ſt das
der Immſte Fallſtrick für einen Geiſtlichen, wenn
ſein Amt uLU mit halbem Herzen verrichtet. Und das
jenige, ſein Sinn hängt und das aufzugeben
In der Tiefe ſeines Gemütes nicht bereit iſt, das iſt ge⸗
öhnlich nicht das ſich deutlich als Sünde
kennen gibt; Im Gegenteil, ind das allerlei feine
en von verborgener Selbſt ſucht, ern geheimes
erlangen des Herzens, von welchem der en
CNn andern ſpricht und das Ou ebenſo ſelten

ſich elbſt deutlich bol die ügen ſreilt. Es ird ihm
chwer, auf die gute Meinung der Welt, der ſein Herz hängt, zu
verzichten. Ungebührliche Liebe für Lob, Auszeichnung und Ruhm
bei den Menſchen ird oft, gleich den vertriebenen Kanaanitern, in
dem en Sitze Iim Hinterhalt liegen. Ebenſo Liebe zur Bequemlichkeit,
Nachſicht mit ſich ſelbſt, welche Trägheit gewöhnt oder völlig
unnützen Liebhabereien verleitet, findet manches EI, beſonders
olchen Tten, welche von den großen Mittelpunkten des Volkslebens
und ihren Einflüſſen weit entfernt liegen. Es iſt oft kaum be
greifen, wie 1age, bloß na eitler Selbſtbefriedigung
trachtende Menſchen ſich noch für iener Chriſti halten
können! Wir reden nicht von olchen, die ein geiſtliches Amt über⸗
nehmen, um ihr rot verdienen: S iſt kein Wunder, wenn deren
Lebenslauf ein fleiſchlicher wird und ſie ſich zuletzt vollſtändig von
Chriſto entfernen. Wir ſpre von denen, die In das geiſtliche
Amt mit dem ehrenvollen Wunſche eintreten, In der
öchſten v0 allen Berufsarten, In der „Belklehrung
vieler 3 ur Gerechtigkeit“, auszurichten, aber
die doch der gänzlichen Dahingabe ihrer ſelbſt
dieſen Eru ermangeln, deshalb Unter herabſtim⸗
mende Einflüſſe geraten Und ließlich zufrieden
ſind, die Dinge gehen 3 U aſſen, wie ſie gehen, und die
In Wirklichkeit n tün, UmM das Reichei res Meiſters

b nu 3 U elf N Man ihre Gleichgültigkeit und Selbſt⸗
verzärtelung doch nUuL einmal neben Chriſti freudige Hingabe ſeiner
ſelbſt und neben den unermüdlichen Iſer, den un allem bewies,
was für das ohl der Menſchen und die Ehre Gottes ſeinesVaters tat, und E  E Spur von Aehnlichkeit werden wir da noch
zwiſchen ihnen finden können 2 55

Garden Blaikie, Unſer Herr als Lehrer nd Seelſorger Güters⸗loh 1895 Korreſp A8804. Persev. Sacerd. 1916, 5
„Theol.⸗pralt Quartalſchrift“ 1917
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Der Her für das 9l der Seelen muß
vbon der Liebe zu den Gläubigen entflammt eWden

Paulus' Hirtenliebe.
Dieſe Liebe zu den Gläubigen drückt der heilige Paulus aus,

da CEL an die Korinther ſchreibt: 77  E Lae ſeid 7 9E
ſchrieben In unſere Herzen, damit will EL agen ihr, die
ihr durch meine Bemühungen für Chriſtus gewonnen und daher
meine vielgeliebten Kinder ſeid, eid meinem Herzen eingegraben, 10
gleichſam eing EM eißelt, indem ich euch überall nit miu herumtrage.

An die Theſſalonicher ſchreibt der Völkerapoſtel die wundervollen
Worte, die man nicht oft hören, nicht oft wiederholen
kann: 77•  11 ſind In Mitte ern geworden, wie
Enn eine Mutter ihre Kinder pflegt, ſo ſehnſüchtig
hingen wir an euch und wünſchten von Herzen, Ceu
nicht n U das Evangelium Chriſti mitzuteilen, ſondern
auch Aunſer Leben hinzugeben, weil ihr un überaus
ieb geworden ſeid Denn ihr wiſſet, daß wir jeden
von euch, wie ern (CL ſeine Kinder, gebeten, getröſtet
nd beſchworen haben, daß ihr würdig wandeln möget
Gottes, der euch ſeinem C nd ſeiner Herr⸗
ichk eit erufe hat.“% Er vernachläſſigte die orge um keinen,
war C groß oder klein, reich oder Arm, vornehm oder gemein, weil
eL jeden väterlich liebte und wie ein 9  E Hirt jede Schäflein über⸗
wachte, leitete, weidete und beſchützte.

Die Liebe des Apoſtels war eine geiſtliche C  2  2 und
Nutte rlieb 0  em ETL den Korinthern ihre Fehler vorgehalten
und ſie zurechtgewieſen hatte, fügte EL bei: „Nicht M eu zu
ſchämen ſchreibe ich dies, ſondern als meine geliebten Kinder
ermahne ich euch Denn ihr auch zehntauſend Lehrmeiſter hättet
un Chriſto, ˙ habt ihr doch nicht viele Bäter, denn habe
m Chriſto eſu durch das Evangelium gezeugt.““s) elch eine Liebe
ſpricht Qus jenen orten, die CETL die Römer ſchrieb 5W
wünſchte uIm Banne ſein, 10o5s vo  * Chriſto,
meiner Brüder, die meine Verwan  en ſind dem Fleiſche

Kann * eine größere Liebe geben? Paulus vergißt auf
ſich ſelbſt gänzlich und wäre  2 bereit geweſen, Um die hartnäckigen
und verſtockten Juden retten, ſich —27 elbſt von der eigenen Se⸗
ligkeit auszuſchließen, (8 notwendig und vor ott wo  2  ů
gefällig geweſen waäre  —9

Weit von den Römern entfernt chreibt 0ul „Mein Zeuge iſt
Gott, daß ich ohne Unterlaß EUeL gedenke allezeit In meinen Gebeten,
und bitte, daß ich doch endlich einmal eine glückliche Reiſe nach dem
Willen Gottes zu euch kommen Aben möge; denn ich

960 2 Kor ——0 Theſſ 2, 28) KHor
335 Röm



mich, euch ſehen, damit ich eu etwas von. geiſtiger Gabe
mitteile, eu ſtärken.“ 0 Zurückgehalten Epheſus chreibt
el die Korinther: „Siehe, 3Um dritten Male bin ich jetztbereit, zu euch kommen.“10r½) Und die Galater rede von
Epheſus aus „ wünſchte jetzt bei euch 3 U ſein nd
meine Stimme à u ändern.“ 9 Zu Rom Im Kerker erſpri
C, da EL ſelbſt nicht zu den Philippern kommen konnte, ihnen ſeinenSchüler zu ſenden mit den Worten: „V hoffe Im Herrn eſu, daßich den Timotheus bald euch ende, damit auch ich EMutes werde, wenn ich erfahre, wie Um˖ euch ſte t.“ 103
Zu Epheſus mn Banden liegen chreibt nach oloſſ

— „NV will
8 euch un tun, welche Sorge ich für euch und für die zuLaodieia und für alle habe, die mein ngeſi Im eiſche nichteſehen Wenn ich auch dem Leibe nach abweſend bin, ſo bin
ich doch Im Geiſte bei euch und freue mich. 4 14)

(Fortſetzung folgt.)

Randgloſſen 3zUm Kapitel „Landflucht“.
Von Profeſſor Dr Nagl im Stift Zwettl (N.⸗Oeſt.).
habe mit großem Intereſſe die Artikel geleſen, die DanielGruber M. n dieſer Zeitſchrift 1916 274 ff., III 501

veröffentlicht hat Gruber lenkt mit Recht e Augen des Klerus
auf ein oziales Problem, deſſen ſchwierige Löſung ſelbſt tiefEs ſind viele Gründe, die die moderne an  u begünſtigen,edle und medle Alle müſſen in Rechnung werden, ſoll die
Löſung des Problems gelingen. Es iſt das berechtigte Streben, ſichſeine ſoziale Stellung 3u verbeſſern, das die Leute in die Stadt
treibt Man kann nicht leugnen, in den Städten und Fabrikortenläßt ſich geregelter und bequemer eld verdienen als Lande.
Das Uhr zur Möglichkeit der Verfeinerung der Lebensweiſe mn
Nahrung, Wohnung und Kleidung. Und m der Welt inddieſe Dinge ganz gleichgültig? In den Städten und Fabrikortengibt * ſodann viele Gelegenheiten, ſich zu beluſtigen und vergnügen.Und der moderne Menſch lechzt nach Unterhaltung und Vergnügungen.Die Städte und größeren Tte bieten in Aſt allen Straßen Lokale
dafür. Da gibt ES Theater, Kinos, Muſik

—

2 und Tanzlokale, Heurigen⸗chenken und unterhaltungsreiche Afe In den Großſtädten gibteS aber nicht rte für niedrige, —7 nnliche Vergnügungen, da
gibt eS auch tauſendfach Anregung und Gelegenheit zu höheren,geiſtigen Vergnügungen, Unterhaltung, Belehrung und Fortbildung, wie Bibliotheken, Schulen und Muſeen. Und der moderne
Men leidet vielfach auch Bildungsdrang und Leſezwang. Endlich

⁰7 öm 9 —40 Kor 1 020 Gal 42— Phil2 104) Fol
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